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Regionaler Naturpark Schaffhausen auf Kurs
In der Bergtrotte Osterfingen trafen sich am vergangenen Samstagvormittag die Mitglieder zur 20. Mitgliederversammlung  
des Trägervereins Regionaler Naturpark Schaffhausen. Dabei wurden das Budget genehmigt und die geplanten Projekte vorgestellt.

Roland Müller

OSTERFINGEN. «Der regionale Naturpark 
Schaffhausen ist strategisch wie auch ope­
rativ auf Kurs», hielt Präsident Hans Rudolf 
Meier einleitend vor den rund 50 anwe­
senden Mitgliedern und Vertretern der 
Körperschaften des Trägervereins fest. Er 
zeigte sich erfreut darüber, dass der Natur­
park die hochgesteckten Ziele erreicht 
habe und auch in der Bevölkerung ein gros­
ses Vertrauen geniesse.

Entsprechend dem diskussionslos ge­
nehmigten Budget stehen dem Regionalen 
Naturpark im kommenden Jahr gesamt­
haft 1,634 Millionen Franken zur Verfü­
gung. Dabei fliessen vom Bund (BaFu) 
650 000, vom Kanton 295 000 und von  
den Mitgliedern und Gemeinden weitere 
135 000 Franken. Zudem generiert der Trä­
gerverein aus Projekten und Dienstleistun­
gen 508 800 Franken. 

Nach Abzug der Lohnkosten verbleiben 
rund eine Million Franken für die eigentli­
che Projektarbeit. Davon fliessen in den 
kultur- und naturnahen Tourismus knapp 
293 000 Franken; Landwirtschaftsprojekte 
werden mit 355 000 Franken unterstützt. 
Für Naturprojekte sollen 212 000 Franken 
und für Bildung und Kultur weitere 161 000 
Franken fliessen. Die Versammlung wählte 
neu Dominic Böhler in den Vorstand. Als 
neuer Bürgermeister von Jestetten löst er 
seine Vorgängerin Ira Schelling ab, welche 
seit 2005 im Naturpark gewirkt hatte. 

Neue Projekte erwünscht
Geschäftsführer Christoph Müller äus­

serte sich zu den finanziellen Auswirkun­
gen des Naturparks auf die Region. Dabei 
bezog er sich auf eine Studie, die zum 
Schluss kommt, dass der Naturpark durch­
aus rentabel ist und in einem Jahr rund  
14 Millionen Franken an Wertschöpfung 
generiert hat. «Der Naturpark lohnt sich für 
die Schaffhauser Geschäfte», so Müllers 
Fazit. Zudem habe er in den vergangenen 
rund anderthalb Jahren während der Pan­
demie verschiedene Vorteile für die Region 
gehabt. Müller appellierte an die Mitglie­
der, auch neue Projekte zu lancieren.  «Wir 
sind nur so gut, wie es unsere Projekte 
sind», sagte er. Im Hinblick auf die Kom­

munikation habe sich der Naturpark an der 
Olma, an der Schaffhauser Herbstmesse 
sowie am Pärkemarkt in Bern sehr gut in 
Szene setzen können. «Gegenüber dem 
Vorjahr konnte unser Medienmonitoring 
eine deutliche Zunahme bei den Printbei­
trägen verzeichnen», führte Jessica Gnä­
dinger als Kommunikationsverantwort­
liche aus. 

Randenbus ist beliebt
Für das kommende Jahr sind nebst  

den allgemeinen Kommunikationsarbei­
ten auch wiederum zahlreiche Messe- und 
Eventbeteiligungen wie zum Beispiel eine 
Teilnahme an der Schaffhauser Herbst­
messe geplant. Von verschiedenen Erfolgs­
geschichten berichtete Martina Isler. Der 
im Herbst angestossene Pilotbetrieb mit 
dem Randenbus sei hervorragend gestar­
tet und habe bereits an den ersten fünf Wo­
chenenden rund 600 Fahrgäste auf den 
Randen transportiert. Zugleich habe auch 
der «Wii-Express» mit einem alten Schul­
bus ab dem Rheinfall einen vielverspre­
chenden Start gehabt. 

Im kommenden Jahr wird der Panora­
maweg im Rahmen des Buchberger Herbst­
festes eröffnet. Isler sprach auch von einer 
geplanten Aufwertung des Weinwander­
wegs in Trasadingen und der Ruine Ran­
denberg. Zudem wird das Kräutererlebnis 
in Beringen lanciert. Das Projekt Schaff­
hauser Haus trage bereits erste Früchte. So 
wurde für die Projektförderung eine Peri­
metererweiterung auf das ganze Kantons­
gebiet vorgenommen. Konkrete Projekte 
stehen auf dem Siblinger Randen, in Berin­
gen sowie in Schaffhausen an. 

Im Bereich Natur und Landschaft zeich­
net sich ein Wechsel ab, sagte Bernhard. Im 
laufenden Jahr wird er seine Nachfolgerin 
Sarah Bänziger als neue Projektleiterin ein­
arbeiten. Im Hinblick auf die gezielte und 
breite Förderung seltener Pflanzen und 
Tierarten konnte Egli erneut gute Neuig­
keiten verkünden. In einer ersten Wir­
kungsanalyse im Zeitraum von 2018 bis 
heute haben bei insgesamt 24 Zielarten de­
ren 13 zugenommen, acht bewegten sich 
auf dem gleichen Niveau wie 2018 und nur 
für drei Arten mussten weniger Fund­
stellen konstatiert werden. Im kommenden 

Jahr sind wiederum Volunteering-Einsätze 
in der Naturpflege geplant: 18 bis 20 im 
Zeitraum von März bis November. Diese 
werden bereits von Bernhards Nachfolge­
rin Sarah Bänziger organisiert und geleitet. 
Nicht zuletzt wird die Teilnehmerzahl pro 
Einsatz von 20 auf 30 erhöht. 

Poetry-Slam geplant
Auch im Bereich Landwirtschaft und re­

gionale Produkte wurde in der Naturpark­
leitung ein Wechsel vollzogen, seit Anfang 
Februar hat Alexandra Stähli hier das Zep­
ter übernommen. Im laufenden Jahr haben 
22 neue Regionalprodukte von fünf ver­
schiedenen Betrieben nach erfolgreicher 
Zertifizierung ihre Aufnahme für das 
Pärkelabel geschafft. Stähli präsentierte 

auch die neuen Projekte für das kommende 
Jahr. So sind ein Treffen der Partner und 
ein Poetry-Slam-Wettbewerb geplant. Zu­
dem soll der Naturpark auch in Schulgär­
ten Einzug halten und er wird sich am Fest 
der Feste im Freilichtmuseum auf dem Bal­
lenberg präsentieren. Weiter wird über Pro­
jektideen in den Bereichen Agrarökologie 
und regenerative Landwirtschaft nachge­
dacht. Dazu gehören auch Angebote im Fe­
rienpass. «Wir wollen weitere Produkte und 
Partner gewinnen», sagte Stähli. Aus Krei­
sen der Mitglieder wurde zudem angeregt, 
Bauern für die Produktion von einheimi­
schem Wildpflanzensaatgut zu gewinnen, 
um damit Naturgärten und Naturschutz­
flächen zu schaffen und zugleich neue 
Ertragsmöglichkeiten auf den Höfen. 

In der Bergtrotte Osterfingen war von zahlreichen neuen Projektideen die Rede. � BILD ROLAND MÜLLER

Im vierten und letzten Konzert 
des Konzertzyklus in der 
Hochrheinhalle Gailingen war 
ein phänomenales Duo mit 
Violoncello und Klavier zu Gast.  
Vor dem Konzert wurde an der 
Mitgliederversammlung des För-
dervereins bereits das Jubiläums-
programm von «35 Jahre Kammer- 
musik am Hochrhein» im 
nächsten Jahr bekannt gegeben.

Gisela Zweifel-Fehlmann

GAILINGEN. Die junge, allerliebst anzuse­
hende Russin Anastasia Kobekina gilt 
mit ihren 27 Jahren als eine der vielver­
sprechendsten Cellistinnen ihrer Gene­
ration. Sie war auf der Durchreise vom 
spanischen León, wo sie tags zuvor das 
Haydn-Cellokonzert gespielt hatte, und 
gastierte in Gailingen vor ihrem Auftritt 
am folgenden Tag in Paris. Der 30-jäh­
rige Jean-Sélim Abdelmoula stammt 
aus der Welschschweiz und hat bereits 
ein hohes, internationales Renommee 
als Konzertpianist und Komponist. 

Nach dem Motto der diesjährigen 
Konzertreihe spielten sie am Sonntag­
abend französische und russische 
Kammermusik mit Werken von Claude 
Debussy, Dmitri Schostakowitsch, 
Paul Juon und César Franck. Sie fessel­
ten ihr Publikum ohne Theatralik, 
sentimentales Pathos oder aufgesetzte 
Allüren und spielten mit vollendetem 

Können, glutvollem Temperament so- 
wie tiefer Verinnerlichung und Sinn 
für schönen Klang und feinste Nuan­
cierungen.

Anspruchsvolle Darbietungen
Höchste Anforderungen an die Künst­

ler und Zuhörer stellte Debussys späte 
Cellosonate aus dem Jahr 1915, eine 
eigenwillige, kontrastreiche Komposi­
tion ohne eingängige Motivik oder ele­
gante Klangteppiche, wie sie sonst für 
den Stil der französischen Impressio­

nisten typisch sind. Die beiden Solisten 
lebten sich intensiv ein in die sperrige 
Klanglichkeit der Ganztonleiter des 
Tritonus im Übergang zwischen Dur 
und Moll. Als ebenso komplexe Musik 
entpuppte sich die Cellosonate d-Moll, 
op. 40 (1934) von Dmitri Schostako­
witsch auf der Grenze zwischen Tradi­
tion und Moderne. 

Die zwei musizierten kongenial auf 
Augenhöhe – keine Rede von führendem 
Melodie-Instrument und sekundie­
render Klavierbegleitung! Mit Leiden­

schaftlichkeit, hoher Virtuosität und 
rhythmischer Prägnanz entstanden 
wunderbare Synergien. Eine verzweifelt 
zugriffige Heiterkeit mit düsterem Un­
terton auf der Suche nach gefühlvoller 
Empfindsamkeit widerspiegelte den in­
neren Zwiespalt des Komponisten im 
totalitären kommunistischen System 
der damaligen Sowjetunion. Das Werk 
forderte auch beim Zuhören höchste 
Konzentration und Bereitschaft, sich 
darauf einzulassen.

Ganz anders der zweite Teil des Pro­
gramms: Schönheit pur zum entspann­
ten Schwelgen und Zurücklehnen. 
«Märchen», op. 8, eine kurze Komposi­
tion des Auslandschweizers Paul Juon, 
der im zaristischen Moskau aufwuchs, 
dort als Musiker und Komponist Kar­
riere machte und in den letzten Lebens­
jahren zu den Wurzeln seiner Vorfahren 
in die Schweiz zurückkehrte, entzückte 
durch ihren hochromantischen, be­
seelten Erzählton, der an Träumereien 
Schumann’scher Empfindsamkeit erin­
nerte. Ebenso beglückend erklang die 
gewichtige, spätromantische Violinso­
nate in A-Dur (1886) von César Franck in 
einer Fassung für Cello und Klavier. 
Hier vereinigten sich schwelgerischer 
Wohlklang mit melodiöser Gesanglich­
keit, stürmische Leidenschaftlichkeit 
im Wechsel mit zarter Versonnenheit, 
pianistisch wirkungsvolle Virtuosität 
mit sichtlicher Spielfreude beider 
Künstler zu einer grossen Schlussstei­
gerung. Der Applaus des begeisterten 
Publikums kam aus tiefstem Herzen.

Zwei Nachwuchskünstler der Spitzenklasse

Anastasia Kobekina und Jean-Sélim Abdelmoula: Ein kongeniales Duo. �BILD MATTHIAS ZWEIFEL

Journal

Entwässerung wird  
im nächsten Jahr saniert
WAGENHAUSEN. Die Starkregen im 
Sommer 2021 haben im Siedlungs­
gebiet «Oberer Giger» und beim Cam­
ping Chämihütte in Kaltenbach zu 
Problemen bei der Entwässerung 
geführt. Ursache sind die starken 
Verkalkungen der Strassenentwäs­
serungen ab «Trafo Oberer Giger»  
bis unterhalb des Schwimmbeckens 
Camping Chämihütte. Durch die 
Querschnittsverengung ist die hy­
draulische Kapazität der Entwässe­
rungsleitungen zu klein. Spülen 
allein hilft nicht mehr. Damit eine 
Sanierung für nächstes Jahr korrekt 
budgetiert werden kann, muss ein 
Sanierungsprojekt erarbeitet werden. 

Steckborn will in die  
Infrastruktur investieren
STECKBORN. An der Gemeindever­
sammlung vom 9. Dezember wird 
unter anderem das Budget 2022 der 
Stadt Steckborn behandelt. Dieses 
weist einen Gewinn von 218 000 
Franken aus bei einem gleichblei­
benden Steuerfuss von 60 Prozent. 
Das positive Ergebnis ist unter ande­
rem auf die grössere Korrektur in 
den erwarteten Steuererträgen zu 
finden. Mit rund 3,8 Millionen Fran­
ken will Steckborn im kommenden 
Jahr einen überdurchschnittlich 
hohen Betrag in die öffentliche 
Infrastruktur investieren. 

«Der Naturpark 
lohnt sich für  
die Schaffhauser 
Geschäfte.»
Christoph Müller 
Geschäftsführer  
Regionaler Naturpark 
Schaffhausen


